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Stanmtbater -eineê foldjen ©cfdjtcdjteê irgeiib eine ©igeufdjaft
Don einem foldjen Tiere. Studj Sdjiffen gab mau Tremameli,

j. S. ©auê, gudjê, Sär, unb jatjtloê prangen fie Ijeutjutage
nod) allerorte in SBort unb Silb auf 3tii§l)äiigefd)itbcru uub

Slitffdjriftcii üon SBirtfdjafteii. Sind) iu ber SernW1^ fanben

Tierfigurcu fchou frnhjeitig rcichtidje Serroenbuug für Siegel
uub SBappen.

Sefouberê groft roar in früljeru ßeiteu audj ber Steidjtum
au gcbcrioilb. Sieebcjü^lidje Drtênanreu finb im ftt. ©djmrjj
j. S.: ©pietmettten, ©prjrftod, ©tjet. Über bie Siameiiecrftämng
beê SBorteê ©feel fdjreibt P. Dbito Stiiigbotj in feiner „©efchichte
beê fürftlidjen Seitebiftiitcrftiftee U. S. g. üon ©inficbetn", Sb. I,
S. 651 : „Sie ätteften itrfmiblicljen gormen beê Scrguamcitê
©tjcl finb ©cjclin (ätteftee Urbar, auê ber erften Stifte beê 13.

Sabrljimbertê), ©jliii (Urfunbe Dom 10. Sanuar 1261) uub

mons Ezcili (Urfunbe Dom 28. Stuguft 1274). ©ê ift berfelbe
Siame mie etzelin, Serfteiuerungêform Don atzel, ©tfter, atfo
ber ©Iftcruberg, rotte ganj ber SBirftidjfeit entfpridjt, ba fidj
bort bie ©tfteru mit Sortiebe aufljalteii."

ßatjfreidj mar baê Sorfommen üon „©tjren" (Säumrcr»
geier, „atben gireu") unb anbern Siaubüögelu. So bat int
Sabre 3446 ein „Süljncrroerj" ju Sdjrorjj bem Sanbfdjreiber
an einer offenen Sanbêgemeinbe feine ftappe Dom ftopfc
genommen xiub roeggetragen. gwei anbere Sctjrorjjer mürben

üou groften Staubüögetu biê auf ben Tob üerfotgt, eutmifdjteu

jroar, aber ftarben halb barauf bor Schreden. M

2. Die 3agdgered)tigkeit.

Saê Stedjt jur Slueübung ber Sagb ftanb ale Sicgal beut

©run btj err n ju, otjne "-beffen ©rlauBniê niemanb biefelbe auê»

'üben burfte.

') Snjjbinb, ©efdjidjte beê Santon« Sdjwtjg 39b. Ill, S. 199.

7.".

Stammvater -eines solchen Geschlechtes irgend eine Eigenschaft

vvn einem solchen Tiere. Auch Schiffen gab man Tiernamen,
z, B. Gaus, Fuchs, Bär, uud zahllos praugen sie heutzutage
uvch allerorts iu Wort und Bild anf Aushängeschildern und

Aufschriften vvn Wirtschaften. Auch in der Heraldik fanden

Tierfiguren schvn frühzeitig reichliche Verwendung für Siegel
nnd Wappen,

Besvnders grvß war in frühern Zeiten anch der Reichtum

nu Federwild. Diesbezügliche Ortsnamen stich im Kt, Schwyz

z, B,: Spielmettlen, Spyrstvck, Etzel. Über die Nnmenserklärung
des Wvrtes Etzel schreibt Odilv Riugholz in seiner „Geschichte

des sürstlichen Benediktinerstiftes U. L, F. von Einsiedeln", Bd, I,
S. 051: „Die ältesten urkundlichen Formen des Bcrgnamens
Etzel sind Eczelin (ältestes Urbar, ans der ersten Hälfte des 13.

Jahrhunderts), Ezlin (Urkunde vom 10. Januar 1261) uud

rnons lucili (Urkunde vom 28. Angnst 1274). Es ist derselbe

Name ivie et?elin, Verkleinerungsfvrm vvn at?el, Elster, nlsv
der Elsternberg, was ganz der Wirklichkeit entspricht, dn sich

dvrt die Elstern mit Vorliebe aushalten."
Zahlreich war das Vorkommen von „Gyren" (Lämmergeier,

„alben giren") nnd andern Raubvögeln. Sv hat im
Jayre 1440 ein „Hühnerwey" zu Schwyz dem Landschreiber
an einer vffenen Landsgemeinde seine Kappe vom Kopfe
genommen und weggetragen. Zwei andere Schwyzer wurden

von großen Raubvögeln bis auf den Tod verfolgt, eutwifchteu

zwar, aber starben bald darauf vvr Schrecken.

2. Die ^agägerechligkeit.

Das Recht zur Ausübung der Jagd stand als Regal dem

Grundherrn zu, ohne dessen Erlaubnis niemand dieselbe ans-
'üben durfte.

') Fnßbind, Geschichte des Kmitvus Schwyz, Bd, III, S, IM,
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Sm alten Sanbe Sdjrorjj rourbe ber ©runb'tjerr burdj bfc

Sanbêgemeinbe repräfentiert, roetdje bejüglicb beê Sagbroefcnê
bie SBitbbäime unb Suftcu beftimmte. Stn Saufe ber $eit er»

hielt Sdjrorjj audj bie Sagbgerechtigfeit in ber SJiarrh, im Sof
SBotterau, in ftüftnadjt unb teilroeife audj iu ©infiebeln uub itu
Sofe Sfäffifon. So blieben bie Serbältuiffc biê jum Unter»

gange ber alten ©ibgenoffenfdjaft. Scad) ber SBiebertjerftettung
beê ftautoiiê Sdjrorjj blieb bie Sagb atê Staateregal Sadje beê'

ftantouê uub burfte otjne fjotjeittidje Semilliguitg nidjt artegeübt
roerben. Sic Sagbücrorbitungeu rourben üou ben Scjirfen er»

laffen. ©rft ben 26. September 1849 rourbe burdj ©rlnft einer

attgemeinen Sagbüerorbitttng baê Sagbrocfeu für beu ftautou
Sdjrotjj eiufjeittid) georbnet unb bie bejüglidjeu Serorbnungen
ber Sejirfc aufgetjübeu. ©ine roeitere cantonate Sagbüerorbrtung
batierte üom 29. Suli 1869, roeldje in ftraft üerbtieb biê jum
©rtaft beê Snttbeêgefetjeê über Sagb mtb Sogclfdjittj üom 23.
Dftober 1875.

Sie Sagbgcredjtigfeit beê fttoftcrê ©infiebeln grüubete

fidj auf bie Sctjcufuug ftaifer Seiuricfj II. üom 2. September 1018.

Stircb biefelbe fam atteê ©ebiet auê ftfofter, foiocit ber fdjnrcl-
jenbe Srijitee iu bie Sifjt, Slip unb Siber ftieftt. SJiit ©runb
uub Soben erfjiett baê ©otteêfjauê nebft anbern Siedjtcu auch

baêjcnige ber Sagb. Dbigc Sdjenfuug rourbe üou ftaifer Seinridj

V. ben 10. SJiärj 1114, uub üou ftönig ftonrab III. ben

8. Suli 1143 beftätigt, nämlich ©runb uub Soben beê Drteê
felbft mit ben Stipeti, SBälbern, Sümpfen, Säterit, ©bciteu,
SBicfcn, SBeibcn, ©croäfferu, SBafferflüffcu, gifetjercieu, Sagbett ufro.

Sic urfprüuglidje Sluêbefjuimg beê Stiftêgebieteê ging jebodj
im SJiardjenftrcit mit Sdjrorjj üertoren, inbem baê ©ebiet ber

beiben Sberg (Dber» ttnb Uuter=Sberg) uub Sllptfjat unb bie Sflt»

matt an Sdjrorjj famen. Sur bafjerigeu griebenêfchtuft üom
8. gebruar 1350 rourbe bem Stifte bie Sagbgcredjtigfeit auf
feinem ©ebiete auebrüdtidj garantiert. Saê Stiftegebiet foli
bem ©otteêhaufe jugehören „mit SDU2C» mtt üetbc, mit Stègg,
mit roégc, mit roiure, mit meibe, mit gcridjttcn, mit Sroiugeu,
mit bennen, mit roaffer, mit roaffer Siunffen, mit mi (pant,
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Im alten Lande Schwyz wurde der Grundherr durch die

Laudsgemeinde repräsentiert, welche bezüglich des Jagdweseus
die Wildbäuue und Bußen bestimmte. Jm Laufe der Zeit
erhielt Schwyz auch die Jagdgerechtigkeit iu der March, im Hof
Wollerau, in Küßnacht und teilweise auch iu Einsiedel,! und im
Hofe Pfäffikon. So blieben die Verhältuissc bis zum Untergänge

dcr alten Eidgenossenschaft. Nach der Wiederherstellung
des Kantons Schwyz blieb die Jagd als Stnatsrcgal Sache des'

Kantons nnd durfte ohne hoheitliche Bewilligung nicht ausgeübt
wcrdeu. Die Jagdverorduuugeu wurden von den Bezirken
erlassen. Erst den 26. September 1849 wurde durch Erlaß eiucr

allgemeinen Jagdverordnnng das Jagdwesen für den Kanton
Schwyz cinheitlich gcordnct nnd die bezüglichen Verordnungen
der Bezirke aufgehoben. Eine weitere kantonale Jagdverordnnng
datierte vom 29. Juli 1869, welche iu Kraft verblieb bis zum
Erlaß des Buudesgesetzes über Jagd nnd Vogelschutz vvm 23.
Oktober 1875.

Die Jagdgerechtigkeit des Klosters Eiu sied e lu gründete
sich ans die Schenkung Kaiser Heinrich II. vvm 2. September 1618.

Dnrch dicsclbe kam alles Gebiet ans Kloster, soweit der schmelzende

Schnee in die Sihl, Alp nnd Biber fließt. Mit Grund
nnd Boden erhielt das Gotteshaus uebst nudern Rechten auch

dasjenige der Jagd. Obige Schenkung wnrdc vvn Kaiser Heinrich

V. den 10. März 1114, nnd vvn König Konrad III. den

8. Jnli 1143 bestätigt, nämlich Grnnd nnd Boden des Ortes
selbst mit dcn Alpen, Wäldern, Sümpfen, Tälern, Ebenen,

Wiesen, Weiden, Gewässern, Wafserflüsscn, Fifchcrcicn, Jagden usw.
Die ursprüngliche Ausdehnung des Stiftsgebietes ging jedoch

im Marchenstreit mit Schwyz verloren, indem das Gebiet der

beiden Jberg (Ober- und Unter-Jberg) und Alpthal und die

Altmatt an Schivyz kamen. Im daherigen Friedensschluß vom
8. Februar 1350 wurde dem Stifte die Jagdgerechtigkeit auf
seinein Gebiete ausdrücklich garantiert. Das Stiftsgebiet soll
dem Gvtteshause zugehören „mit Holtze, mit Velde, mit Stègg,
mit wège, mit ivunc, mit weide, mit gerichttcn, mit Twingen,
mit bcnnen, mit waffer, mit wasfer Rnnssen, mit wilpant,



mit üifdjeujctit, mit Debcrfpitê jiicljten, mit aller Sïedjtfuuge,

friljeit Onb ©tjafti, fo feineê roegeê jû ben felben gutem gebort
üub getjórcu mag att alte geuerbe." ')

Um baê ftlofter ©infiebeln bitbetc fidj ein Sorf, „bie SBalb»

ftatt ©iuficbctit". Ser Slbt beê fttoftcrê mar Sïeidjêfitrft (947)
uub tjatte bie Stegierung über bie SBalbftatt. Sie Sogtei über

©infiebeln hatten juerft bie Scrjöge üou Sdjroabcii, bann bie

Siclfcuburgcr, bie Don Uftcr, fpäter bie Serren üon Sîappcrêroil
uub nadjber ftöuig Stubolf üou Sabêbitrg uub feine Siarijfommcu.
Sm Sabre 1386 famen bie Sdjrorjjer nnb bradjten bie Sogtei
über bie SBalbftatt au fid), uub beu 9. gebruar 1424 ertjietteu
fie Don ftöuig Sigiêmuub and) bie Sogtei über baê ftlofter,
famt ber ©cridjtêbarfeit. Stuf eingelegten 5ßroteft beê Slbteê

Surfljnrb beftätigte ftöuig Sigiêmuub ben 14. Sejember 1430
atte Sìedjte nub greibeiten beê Stiftcê uub iialjnt baêfelbe iu

ben befonbern Schirm beê Steidjcê auf, uub bett 22. Dftober
1431 roiberrief uub üerttidjtete er ben Srief, roobiirclj er 1424
ben Sdjmijjerii bie Sogtei über baê Stift oerlieljeu batte. Sic
Sdjrotjjer frtcfjtcn biefe föuig(id)e Serfüguitg roieber rücfgängig

ju nradjeii. Sa beftätigte ftöuig Sigiêuriiub ben 11. Sejember
1433 abermals bie greibeiten beê Stifteê ©infiebeln uub traf
eine gütliche Sereiitbaritng jroifcljeii bem Stifte uub Sdjrorjj.
©r roiberrief uodjmatê ben ben Sdjrorjjern gegebenen Srief üom
Saljre 1424 uub beftimmte u. a., baf} Sdjrotjj bie Sogtei beê

©ottcêbaufeê Ijabeit folle, mie fie früher bie Serrfrijaft Dfterreich
batte. Sagcgeii gab Sdjrorjj auf beê ftonigê Sefebi bem ftlofter
ben 11. Sejember 1433 einen Steuere, rooburch bie greibeiten
beê Stifteê garantiert rourben. Siefer Steuere rourbe Dom

ftöuig beu 14. Stpril 1434 beftätigt, mit bem Sefetjl au bie

Sdjrorjjer, beufclbcu genau ju hatten. Saê Sagbredjt üerblieb

alfo nebft anbern Stedjteu beut ftlofter.2) ©ê roirb bieg beftätigt
burdj einen Sprudjbrief üom 3. SJiarj 1436, roorin bemerft wirb,

») P. ubilo SJttngfjotä: Slot Qoljanneê I. bon SdjWaitbcn, S. 150.

2) P. Obilo 9îingt)ot3 : ©efdjidjte beê fürftlidjen «Benebtttinerftifteë XL-Si. 5-
bon Ciinfiebeln, »b. I, S. .'538 u. ff.

mit vischenzan, mit vcderfpils züchten, mit allcr Rechttnngc,

friheit vnd Ehafti, so keines iveges zü den selben gütern gehört
vnd gehören mag an alle geVerde." ')

Um das Kloster Einsiedeln bildete sich ein Dorf, „die Waldstatt

Einsicdcln", Der Abt dcs Klosters war Reichsfürst (947!
nnd hatte die Regierung über die Waldstatt, Die Vvgtei übcr
Einsiedeln hatten zuerst die Herzöge vou Schwabcu, dann dic

Nellenbnrger, die von Uster, spater die Hcrreu vou Rapperswil
uud nachher König Rudolf vou Hnbsbnrg nnd seine Nachkommen.

Jm Jahre 1386 kamen die Schmyzcr nnd brachten die Vvgtei
über die Waldstntt an sich, nnd den 9. Febrnar 1424 erhielten
sie vvn König Sigismund anch die Vvgtei über das Klvster,
samt dcr Gerichtsbarkeit. Aus eingelegten Prvtest des Abtcs
Burkhard bcstätigte Köuig Sigismund den 14. Dezeinber 1430
alle Rechtc nnd Freiheiten des Stiftes nnd nahm dasselbe in
den besvndcrn Schinn dcs Reiches nuf, und den 22, Oktober
1431 miderricf nnd vcrnichtete er den Brief, wvdurch cr 1424
den Schwyzern die Vvgtei über das Stift verliehen hatte. Die
Schwyzer suchten dicsc königlichc Verfügung ivieder rückgängig

zn innchen. Da bcstätigte König Sigismund dcn 11, Dczember
1433 abermals die Freiheiten dcs Stiftes Einsiedel» und traf
eine gütliche Vereinbarung zwischen dein Stiste und Schivyz.
Er widerrief nuchmals den dcn Schwyzern gegebencn Brief vom
Jahre 1424 nnd bestimmte u. a., daß Schivyz die Vvgtei dcs

Gvttcshauscs haben svlle, ivie sie früher die Hcrrschaft Osterreich

hatte. Dagegen gab Schivyz auf des Königs Befehl dem Klvster
dcn 11. Dczcmber 1433 einen Revers, wvdnrch die Freiheiten
des Stiftcs garanticrt ivurdeu. Dieser Revers wurde vvm
König den 14. April 1434 bestätigt, nnt dein Befehl an die

Schmyzer, dcnsclbe» gena» zn halten. Das Jagdrecht verblieb

also »ebst andern Rechten dem Klvster.') Es wird dies bestätigt
dnrch einen Sprnchbrief vvm 3. März l436, wvrin bemerkt wird,

1) Odilo Ringhulz- Abt Johannes I, von Schwanden, S, 150,

2) p. Odilo Ringholz! Geschichte des fürstlichen Bcncdiktinerstiftes U. L. F,
von Einsiedeln, Bd, l. S. W8 n, ff.
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baf) ©djrorjj rootjl bie bobe ©erictjtêbarfeit in ©infiebeln befiljc,
nidjt aber bie Sodjioälber, gijrijeitjcn, SBilbbätiuc afro.1)

Sm Sabre 1637 begann ber ©treit jroifdjen bon Stifte
unb Sdjrorjj roegen ber Sanbeêbobeit über ©infiebeln. Siactjbem
ben 10. uub 11. September 1642 eine Dorläiifige Serftäitbiguug
jroifcheu beu Parteien getroffen roorben mar, erfolgte ben 21.
Suni 1645 in einer ftonfereuj am Siottjcittljurin ber eubgüttige
griebenêbertrag. Sic grage roegen ber Sanbeêtjotjeit rourbe

unberührt gelaffen, bagegen baê gegenfeitige Scrljältnie in jelju
S mitten praftifdj geregelt. Sie beibfeitigen Stedjte uub Sftidjten
bejüglicl) ber Sagbgcredjtigfeit rourben folgenbcrmnfteit abgegreujt:
Siaubticre, ale Sären, SBölfe, Sudjfc unb SBitbfdjroeine, roeldje
ber Stbt mit feinem eigenen ©ejägb einfangen läftt, fotten ifjm
jugehöreu; maê aber fonft mit gemeinem ©ejägb ober burd)
Srioatperfouen erlegt roirb, fotten bie Sueljfc uub SBilbfdjroeiue
bem Slbt, bie SBötfe uub Sären aber ben Serren üou Sdjrorjj
jufallen.2) Siefer griebenêtraftat, burdj roeldjen bie Sagbgeredjtig»
feit bee ftlofterê erljeblidj beeiitträrijtigt rourbe, bilbete bis jum
©iubrudje ber granjofen in bie Sdjroeij uub bem Umfturj ber

alten ©ibgcuoffettfdjaft für beibe Teile bie Stichtfdjmtr für iljre
SBedj/elbejicljttngeu. Saê ftlofter hatte and) bie Sagbgcredjtigfeit
m Sofc Sfäffifon uub iu Sieicfjeuburg. Sm Sabre 1798 ging

nebft anbern Stechten and) baê Sagbrecbt für baê Stift
©infiebeln berloren.

Surdj Stedjtêfpriu'b bon Sanbammann unb gefeffeuem Sanbrat

non Sdjrorjj rourbe ben 5. Sani 1655 iu bem Streite jroifdjen
Slbt uub ftoitüeut üou ©infiebeln unb beu Sofleuteii Don Sfäffifon
u. a. eirtfdjiebeu, baf) bie Sagbbarfcit nidjt ben bortigen Sofleitten,
fonbern beut ©ottcêbaufe ale SJionopol juftäubig fei.3)

Sie „Stedjte beê ©otteêljaufeê Sujern in bem Sof ju
ft ü ftn adjt" auê beut (Snbe beê 13. ober Stiifang beê 14. Saljr»

') P. Obito 8tingt)üla: ©efdjidjte beê fürftl. S3enebiftincrftifteê U. S. g.
bon ©infiebeln, 58b. I, S. 344.

2) St A E. sign. A. FN 3.

s) Sitten £wfe 9ir. 105, ftantonëardjib Sdjwtjs.
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daß Schivyz ivvhl die hohe Gerichtsbarkeit in Einsiedeln besitze,

nicht aber die Hvchivüldcr, Fischenzen, Wildbnnne usw.')
Im Jahre l<>37 begann dcr Strcit zivischcn dein Stistc

und Schivyz ivcgcu der Lnudeshvheit über Einsiedcln. Nachdem
den 10. und 11. September 1642 cine vvrlnufige Verstäudiguug
zivischen den Parteien getrvssen ivvrdcu war, erfvlgte den 21.

Inni 1645 in einer Kvufercuz am Rvtheuthurm der endgültige
Friedcnsvcrtrag. Tic Fragc ivcgcu der Lnudeshvheit ivnrde
unberührt gelassen, dagegcii das gegcnseitigc Verhältnis in zehn

Punkten praktisch geregclt. Die bcidscitigcn Rcchtc nnd Pflichten
bczüglich dcr Jagdgcrcrhtigkcit ivnrdcn fvlgcndermnßcn nbgcgrenzt:
Raubtiere, als Bären, Wvlfe, Lnchse nnd Wildschweine, welche
dcr Abt mit seinem cigcncn Gejägd cinfangei, läßt, svllen ihm
zugehvren; ivas abcr svnst mit gcmciucm Gesägd vder dnrch

Privatpersvnen crlegt mird, svllcn dic Lnchsc nnd Wildschwcinc
dem Abt, die Wvlfe nnd Bären aber den Hcrrcn vvn Schwyz
zufallcn.') Dicscr Fricdcustraktat, durch ivclchc» die Jagdgcrechtig-
keit dcs Klvsters erheblich beeinträchtigt wnrde, bildete bis znm
Einbrüche der Franzvsen in die Schweiz und dem Umsturz der

alten Eidgenossenschaft für beidc Tcilc dic Richtschnnr sür ihre
Wech/elbeziehnngen, Das Klvster hatte anch die Jagdgerechtigkcit

in Hvfc Psäsfikvn und in Rcichcnburg, Im Jahre 1798 ging
nebst cmdcrn Rcchtcn auch das Jagdrccht für das Stift
Einsiedeln verlvren.

Durch Rechtsspruch vvu Landammmin nnd gesessenem Landrat
vvn Schwyz wurde den 5. Inni 1655 iu dem Streite zwischcn

Abt und Kvnvent vvn Einsicdcln und den Hvflenten vvn Psäsfikvn

n. n. entschieden, daß die Jagdbarkcit nicht de» dvrtigen Hvslentcn,

svndern dem Gotteshanse als Monopol zuständig sei.2)

Die „Rechte des Gotteshauses Lnzern in dcm Hvf zn

Küßnacht" ans dem Ende des 13. vder Anfang des 14. Jahr-

') Odilv Ringhvlz: Geschichte des fürstl. Bencdiktinerstiftes N. L. F
von Einsiedeln, Bd. I, S. »41.

8t ^ 15. sign. 3.

°) Akten Höfe Nr. 105, Knntunsnrchiv Schwyz.
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bitubertê, brudjftüdroeifc üorhanben in einer Slbfdjrift üon 1561

im Strrinü ftüftnadjt, beftimmen über baê Sagbroefen:
„Snub fot incriit ber gitemi [©reitjeii beê SofcêJ nieinau

cnfeiun roigtjafttetr bu bitrocun, noctj ©un feinen eihoreu fdjrjeffcn,
nod) rorjltb fadjenu ober Sagen, loan mit ber (jerhogenu rorjtletm,
ober bie ce botili inert banb."

„Dud) föttenb bie boitii bcbcnn Smmifce bnfcrcuu bereu ben

herjogeii jioötlf bunbert banbadjcinu ünb tufeiig rotteti gäbenu,
onnb föttenb bie fife!) morenti morenti nadj fant ©teriêtag in
beni felini tjoff, ober morenbeê mit ber buoftê. Sub ale bie

üorgenampten jiufer ir fifcb iu ben felini fjoff bringcnnt, fo foli
maini inen ein mirttfdjafft gäbenu, ein roten badj [SBilbfdjrociiiJ,
ünb honen Doiuin bättiboun ünnb brott, fo eê fdjönufte roärbeuu

mag ann bem büttetl; üub rotte manu innen bie roirtfctjafft lttjt
gljtt, fo fültcnu fi ir fifdj robber beim trageun." ')

ftüftnadjt tuar 1291 Don ftöuig Siubotf Doit Sabêburg Dont

ftlofter SJiiirbad) getauft roorben. Sic Sabêburger fdjenïteu
einen Teil (1361) bem graucuftofter iu ©ugelberg. 1424 fudjte
ftüftnadjt mit Smmeufee, Sattifon uub Sifefjofêroit baê fdjrorj»

jcrifdje Saubrecl)t nadj uub erhielt eê. SJicrlifdjadjeii mit ber

bortigen Surg übertieft Slbt Stubolf bon ©iigc(berg an Sdjrorjj
(1440). Saburdj fam auch bie Sagbgcredjtigfeit in ftüftnadjt
an bie Sdjmljjer.

3. eingriffe in die Jagdgetecbtigkeit.

Surd) Eingriffe in baê Sagbredjt rourbe bie ©rtjaltuug
guter Siadjbarfdjaft oft erfdjiuert unb SJiiftüerftäitbitie uub gwie*
tradjt üeritrfarijt. Suretj Überfahren ber ©einarfuug ciuee fremben

©cbieteê fottte ber Säger um bee ©eroitbee roitten nidjt
fetbft jum ©eroitbc roerben.

') ffottjing, fJtedjrJquellcit, S. 46.
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Hunderts, bruchstückweise vorhanden in einer Abschrift von 1561
im Archiv Küßnncht, bestimmen über das Jagdwesen:

„Vnnd sol incrnt der Zilenn sGrenzen des Hvfess nieinan
ent'einn ivighnftten bn blttvenn, nach Enn keinen eihvrcn schyessen,

noch wylld sachenn vder Ingen, Ivan mit der hertzvgenn ivyllenn,
vder die es vvn» inen Hand."

„Onch söllend die vvnn bedenn Immisce vnscrcnn hercn dcn

licrzogen zivöllf hundert banbacheiun vud tuscng rotteti gnbenii,
vnnd sollend die fisch ivärcun mvrcnn nach saut Cleristag in
dein kclnn hvff, vdcr mvrendes mit dcr bnvßs. Vnd als die

vvrgcnnmpten zinser ir fisch iu dcu kcliiu hvff briugcuut, sv soll

mann inen cin nürttschnfft gäben», cin rvtcn bach sWildschivcius,
vnd bv»e» vvmin bällibvnn vnnd brvtt, sv es schvnnste ivärdcnn

inng nnn dcm büttcll: vnd ivye mann innen die wirtschaftet uyt
gytt, sv sülleim si ir fisch ivyder heiin tragenn." ')

Küßnacht war 1291 vvn König Rudolf vvu Habsburg vvm
Klvster Murbnch gekauft ivvrden. Tie Hnbsburgcr schenkten

einen Teil (1361) dem Fraueuklvstcr in Engelberg. 1424 suchte

Küßnacht mit Jlmneiisee, Haltikvn und Bischvssivil das

schwyzerische Lnndrccht nach nnd crhiclt cs. Mcrlischachcn mit dcr

dvrtigcn Bnrg überließ Abt Rndvlf von Engelberg nn Schivyz
<i440). Dadnrch kam auch die Jagdgerechtigkeit in Küßnacht
an die Schivyzer.

3. Eingriffe in die ^agdgeiechtigkeit.

Durch Eingriffe in das Jagdrecht wnrde die Erhaltung
guter Nachbarschaft vst erschwert uud Mißverstäuduis uud Zwietracht

verursacht. Durch Überfahren der Gemarkung eines fremden

Gebietes füllte der Jäger nm des Gewildes willen nicht

sclbst znm Gcwilde iverden.

') Kothing, RnhtsquM'u, S. 4<i.
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